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»Die Chinesen schreiben das Wort ›Krise‹ 

mit zwei Schriftzeichen. Das eine bedeutet 

›Gefahr‹, das andere ›günstige Gelegenheit‹.« 

Saul D. Alinsky: »Anleitung zum Mächtigsein«

ZUR LAGE 
DES 
SYSTEMS
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1. Namen hat sie 

viele: Subprime-Kri-

se, Finanzkrise, 

Wirtschaftskrise, 

Weltwirtschaftskri-

se. Und keiner 

stellt in Frage, dass 

die Lage ernst ist. 

Aber niemand prä-

sentiert eine

Lösung. Weil sich 

niemand traut, 

die Krise zu Ende zu

denken. Und die 

Ahnung laut auszu-

sprechen: Dass ein 

System am Ende ist.

Ein System na-

mens Kapitalismus. 



JEDE GESELL-
SCHAFTSFORM 
HAT IHRE ZEIT.2.

Der Kapitalismus war 
ein großer histori-
scher Fortschritt. Er 
hat uns eine neue 
Zeit gebracht, mit der
Idee von Freiheit 
und einem besseren 
Leben. Doch das 
ist hundertfünfzig Jah-
re her. Damals mach-
ten der Privatbesitz an
den Produktions-
mitteln und die Lohn-
arbeit Sinn: Weil es
offenere Konzepte wa-
ren als das Prinzip 
von Grundbesitz und 
Leibeigenschaft. 
Weil sie Entwicklungs-
möglichkeiten schu-
fen.
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Ein Wirtschaftssystem muss sich daran messen lassen, wie gut es funktioniert. Wie es 

gesellschaftliche Ressourcen zu nutzen und die Entfaltung der Menschen zu fördern 

versteht. Wie daraus Fortschritt für alle entsteht. Doch was kann der Kapitalismus heute?

Es ist eine Schande, wie er mit unseren Ressourcen umgeht: Die Natur wird rücksichts-

los ausgebeutet. Echte Bildung fi ndet kaum mehr statt. Menschliche, kreative Arbeitskraft 

liegt massenhaft brach. Unsere Intelligenz wird nicht genutzt. Gute Ideen verkümmern. 

Der Markt hat ausverkauft.   DER
KAPITA-
LISMUS 
FUNK-
TIONIERT 
NICHT 
MEHR. 

3.



ER WAR 
VON AN-
FANG
AN NICHT
GUT 
DURCH-
DACHT. 4.DACHT. 4.DACHT. 
Zu gewaltig ist der innere Widerspruch des Kapitalis-

mus: Zwischen der gesellschaftlichen Organisation 

der Arbeit und der privaten Aneignung ihrer Ergebnisse.

Zu fl ach das Streben nach Profi t als Triebkraft der 

menschlichen Entwicklung. Absurd die Konkurrenz zwi-

schen den Menschen. Zwischen den Klassen. 

Zwischen den Staaten. Zwischen Nord und Süd. Zwischen

 Asien, Europa und Amerika. All das wird immer 

abstruser.
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Schon vor hundert Jahren kostete der erste Welt-
krieg Millionen Menschen das Leben und vernichtete 
immensen gesellschaftlichen Reichtum. Weil »der 
Franzos’« schuld war an der miserablen Lage. Dann 
waren »die Kommunisten« schuld. Dann mussten 
»die Juden« dran glauben. Heute sind »die Ausländer« 
schuld, die »Heuschrecken« ... Oder Amerika. Es 
sind immer dieselben einfachen Feindbilder: So geht 
Volksverdummung. So funktioniert Ablenkung, 
Propaganda, Ideologie. Und Faschismus. Der Fehler 
liegt im System.
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Die Geschichte ist nicht Vergangen-

heit, sondern ein Prozess. Der

läuft auch heute noch w
eiter – und 

keine Regierung der W
elt kann 

das auf Dauer verhindern. Nicht m
it 

tausend »Schutzschirm
en«, nicht 

m
it Zw

ang und nicht m
it Terror. Das 

Alte geht, das Neue kom
m

t: Und 

die M
enschen haben im

m
er w

ieder 

aktiv bew
iesen, dass auch ge-

schichtliche Epochen und überkom
-

m
ene Ordnungen gehen m

üssen. 

Um
 etw

as Neuem
 Platz zu m

achen.

Etw
as Anderem

. Etw
as, das bes-

ser funktioniert. Die Jugend ar-

beitet daran. W
ir w

erden uns die 

nächste Gesellschaft selbst organi-

sieren. Denn die Zeit ist reif. 

8. sieren. Denn die Zeit ist reif. 

8. sieren. Denn die Zeit ist reif. 


